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Bekannt mach umg. 
Es hat ſich der Maler Gebauer in Berlin bewagen gefunden: 


1) das im Beſitze Sr. Majeftär des Königs befindliche Gemälde des Profeſſors Henſel, Chriſtus 
und die Samariterin am Brunnen darſtellend, von ihm copirt, 
2) das Bruſtbild Sr. Majeftät des Königs in Steindrüden, 
zum Beſten der durch die Aſiatiſche Cholera in Nothſtand gerathenen Bewohner der 
Monarchie, ſo wie der eingerichteten Armen⸗Speiſungs⸗Anſtalten auf Subſeription her⸗ 
auszugeben. i 

Im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung machen wir ſolches dem hieſigen Publiko bekannt und laden 
zugleich zur Sud ſcription auf das eine oder das andere oder auch auf beide der obgedachten Bildniſſe hierdurch 
mit dem Bemerken ein: daß der Subſeriptionspreis für das Bildniß sub 1. 2 Rthlr. 10 Sgr., für das sub 2 
aber 1 Rthlr. betragt und daß die diesfaͤllige Subfeription täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe bei unſerm Rathhaus-Inſpector Klug gemacht werden kann. 

Sowohl die Vortrefflichkeit der beiden Bildniſſe als auch ganz vorzüglich der edle und men ſchenfreund⸗ 
liche Zweck des Unternehmens, läßt uns wuͤnſchen und hoffen, daß ſich der Subſeribenten recht Viele 
finden werden. Breslau den 18. November 1831. R : 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober- Buͤrgermeiſter, Burgermeiſter und Stadträthe. 
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Bekanntmachung. 


Wegen Anfertigung des, Behufs der Zinfenzablung an die Intexeſſenten der Spaar-Kaſſe pro Ter- 
mino Weihnachten dieſes Jahres erforderlichen Kapital- und Zins ⸗Regiſters muß nach dem 2ten Einf, 
tigen Monats December die Spaar⸗Kaſſe geſchloſſen werden. 

Es koͤnnen daher in dieſem Jahre nur noch bis zum 2. December incl., und im künftigen 
Jahre erſt wieder vom 6. Januar an Gelder-Einzahlungen von der Spaar⸗Kaſſe angenommen werden, 
welches hierdurch bekannt gemacht wird. Breslau den 15. November 1831. 

U Ä Zum Magiftrat hieſiger Haupt, und Reſidenzſtadt 
5 f verordnete f 
Ober Buͤrgermeiſter, Dürgermeifter und Staderärhe 


EEE RAR 


5 


Pr u. ⏑⁹ 
Berlin, vom 19. November. — Se. Majeftät 
der Koͤnig haben dem bei dem Domainen Amte News 
Stettin, im Regierungs⸗Bezirk Koͤslin, als Landreiter 
angeſtellten vormaligen Unteroffizier Schröder das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Bei der am 16ten und 17ten d. M. fortgefeßten 
Ziehung der öten Klaſſe 64ſter Königl. Klaſſen Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Rtblr. auf Ro. 56527 
nach Breslau bei Schreiber; 2 Gewinne zu 5000 
Athlr. fielen auf No. 18486 und 51856 nach Poſen 
bei Pape und nach Stettin bei Rolin; 5 Gewinne zu 
2000 Mthlr. auf No. 13892 24067 35017 62281 
und 87488 in Berlin dei Jonas, nach Brieg dei 
Bohm, Köln bei Reimbold, Marienwerder bei Schroͤ⸗ 
der und nach Neiſſe dei Jäkel; 20 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf No. 82 4270 19114 20377 21549 
22443 29166 36996 39541 40364 50233 54172 
54660 65462 71281 79950 87149 87288 92570 
und 92996 in Berlin Amal bei Burg, bei Gronau, 


2mal bei Matzdorff, bei Securius und Zmal dei See ⸗ 


ger, nach Breslau bei Leubuſcher, Bunzlau dei Appun, 
Duͤſſelborf bei Wolff, Glogau bei Levyſohn, Hir ſch⸗ 
berg bei Martens, Königsberg in Pr. bei Burchard, 
Magdeburg bei Brauns, Neuwied bei Kratzer, Ratibor 
bei Steinitz, Schwerin a. d. W. bei Marcuſe und nach 
Stettin bei Wilsnach; 50 Gewinne zu 500 Nthlr. 
auf No, 991 5599 6183 11268 13348 14085 14730 
15204 18294 19444 20176 26179 28506 29917 
32195 32830 33111 34240 34611 35216 35266 
37271 37916 38341 44029 45342 46318 47705 
48317 48408 49734 50067 51066 62348 65016 
69262 70261 77980 80033 83627 85409 85515 
85726 86798 88335 88452 89511 89626 90442 
und 93222 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt, 
fünfmal bei Burg, bei Matzdorff, bei Securius und 
fünfmal bei Seeger, nach Barmen zweimal bei Holz⸗ 
ſchuher, Breslau bei Gerſtenberg, bei J. Holſchau jun., 
bei Loͤwenſtein und zweimal bei Schreiber, Bunzlau 
dei Appun, Koblenz bei Seligman, Koͤln bei Reim⸗ 
bold, Krefeld bei Meyer, Danzig zweimal bei Rotzoll, 
Duͤſſeltorf bei Simon, Erfurt bei Troͤſter, Frankfurt 
bei Kleinberg, Goͤrlitz bei Pape, Hamm dei Huffel⸗ 
mann, Halle Amal bei Lehmann, Königsberg. in Pr. 
bei Burchard, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei 
Brauns, dei Buͤchting und bei Roch, Minden Amal 
bei Wolſers, Munſter bei Higer und 2mal bei Lohn, 
Poſen bei Leipziger, Sagan bei Wieſenthal, Stettin 
bei Rolin und nach Tilſit dei Loͤdenberg; 51 Gewinne 
zu 200: Rehlr. auf Nr. 3311 3629 6244 6448 
10056 10106 10493 16428 17522 18108 18228 
19172 25713 27403 31206 32681 32750 32911 
38312 39596 42221 42611 44573 46787 47101 
51970 53007 53440 36216 57862 59435 59769 
60994 61492 62011 64045 64196 66957 71377 
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73625 75465 77403 77802 78278 81372 82273 
83586 84817 89780 91072 und 93343. Die Ziehung 
wird fortgeſetzt. 


Königsberg, vom 11. November. — Dr. Theol. 
Ludwig Ernft v. Borowski, Erzbiſchof der evangeliſchen 
Kirche, Generals Superintendent von Preußen, Oder⸗ 
Hoſprediger, Ober -Konſiſtortalrath, Ritter des Königl. 
großen Schwarzen und Rothen Adler-Ordens, ſchloß 
geſtern am 10ten d. M. Adends um 9 Uhr ſein durch 
Dauer, geiſtigen Werth, reiche Berufsthaͤtigkeit, Ehre 
und Koͤnigl. Vertrauen ausgezeichnetes und in hohem 
Grade vollendetes Leben. 


Pole 

Warſchau, vom 14. November. — An die Stelle 
der bisherigen Schulden Tilgungs⸗Commiſſion des KL 
nigreichs Polen hat die proviſoriſche Regierung, bis 
auf weitere Befehle Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und 
Königs, eine neue Cemmiſſion ernannt, welche aus 
folgenden Perſonen beſteht: dem Grafen Alexander 
Potock , als Präfident, den Herren Plichta, Chelmickt, 
Alexander Pruszak, Anton Szlubowski, Leo Poplawski, 
Joſeph Koͤhler und Joſeph Dyzmanski. 2 

Dem letzten hieſigen Boͤrſen⸗Courſe zufolge, werden 
die neuen Hollaͤndiſchen Dukaten mit 19 Fl. 20 Gr. 
dis 19 Fl. 23 Gr., die alten vollwichtigen mit 19 Fl. 
bis 19 Fl. 10 Gr., die Ruſſiſchen Aſſignationen mit 
177 bis 179 Fl., die Pfandbriefe mit 89 bis 90 Fl. 
und die Partial⸗Obligationen mit 360 Fl. bezahlt. a 


Aus Polen lauten alle Beieſe ſehe niedergeſchlagen 
und traurig; faſt keine Familie giebt es, die niche 
Mitglieder durch den Krieg verloren haͤtte, oder um 
fie noch in Sorgen wäre, denn ſelbſt wegen der Zu 
kunft berrſcht noch manche Bangigkeit. Der Wohl⸗ 
ſtand iſt zerſtoͤrt, der Verkehr delebt ſich nur lang ſam 
wieder, und alle ſtrenge Mannszucht der Ruſſen und 
ihr im Allgemeinen vortreffliches Beuehmen konnen 
den kaum beendigten Kriegszuſtand nicht ſogleich vers 
geſſen machen. a 


Deut ſchla und. 

München, vom 9. November. — Die Beſchluͤſſe 
der Kammer der Abgeordneten in der 129ſten Sitzung 
waren zunächſt in materieller Hinſicht von weſentlichem 
Intereſſe. Die folgende gründliche Berathung der Kam; 
mer betraf einen Gegenſtand von allgemein menſchlichem 
Intereſſe, die Emancipation der Juden, welche Herr 
von Eberz beantragte. Kein einziger Redner trat ges 
gen dieſelde auf, und beſonders verhieß der Adgeord⸗ 
nete Culmann der Kammer für die lebhafte Unterſtuͤtzung 
des Antrags einen unvergaͤnglichen Ruhm. Gleihhett 
vor dem Geſetze machte Niemand den Bekennern 
dis Judenthums ſtreitig, und es handelte ſich nur um 
die Vorbedingung, die man denſelben auf Antrag des 
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Ausſchuſſes zu machen gedachte, dem Talmud naͤm⸗ 
lich zu entſagen und den Sabbat auf den 
Sonntag zu verlegen. Der Abgeordnete Loͤſch 
nannte dieſe Forderung einen Eingriff in die Gewiſſens⸗ 
freibeit; auch der Baron v. Cloſen erklaͤrte ſich lebhaft 
dawider. Obwobl Herr Schulz die geſtellte Bedingung 
von dem Vorwurfe der Unbilligkeit zu befreien bemüht war, 
indem er auseinanderſetzte, wie der Talmud durchaus 
nicht weſentlich der Form des altteſtamentlichen Be⸗ 
keuntniſſes ſich anſchloͤſſe und die Verlegung des Gab, 
bats dem bürgerliden Verkehr der Juden ſelbſt nur 
förderlich. ſeyn konnte, fo würde doch durch die Maſo⸗ 
rität der Kammer die Emanecipation mit Fortlaſſung 


jener beiden vom Ausſchuſſe geſtellten Bedingungen be⸗ 


ſchloſſen. Als beſonders undillig hob noch der Abge⸗ 
ordnete v. Eberz hervor, daß man den Juden etlaube, 
Jahre lang ohne Beſoldung als Acceſſiſten zu arbeiten, 
obne ihnen zu geſtatten, Ab vokaten zu werden. Der 
Miniſterialrath v. Abel bemerkte jedoch, daß die Juden 


ſchon feit 1825 durch ein Geſetz zu Advokatenſtellen. 


für fähig erklärt ſeyen, nur habe die Beſetzung ſelbſt 
lediglich vom Könige abgehangen. Als Ergänzung zum 
Beſchluſſe der vorigen Sitzung der Kammer wurde in 
der 130ſten am 7. Nov. durch mehrere Abgeordnete des 
Mheinkreiſes der Antrag gemacht, das daſelbſt noch gel; 
tende Kaiſerl. Franzoͤſiſche Dekret vom J. 1808 aufzuheben 
nach welchem die Juden der in den Zeiten der Repu⸗ 
blik proklamirten Gleichſtellung mit den Cheiſten verlus 
ſtig gingen und druͤckenden Beſchraͤnkungen unterworfen 
wurden. Zugleich entwarf jedoch der Abgeordnete des 
Rheinkreiſes, Herr Jordan, ein ſehr wenig vortheilhaf⸗ 
tes Bild von dem Zuſtande der dortigen Juden in 
Hinſicht der Moralität, und die Kammer beſchloß, die 
Regierung, nach ſtrengerer Unterſuchung des Thatſaͤch⸗ 
lichen, um einen Geſetzentwurf in Betreff dieſer Anger 
legenheit zu bitten. Hierauf begann die Diskuſſion 
über: eine Ruͤckaͤußerung der Kammer der Reichsraͤthe, 
den Kredit und die Maßregeln zur Abwendung der 
Cholera betreffend. Die Kammer der Abgeordneten 
hatte früher zu den Schutz und Hilfs; Anſtalten den 
Kredit bewilligt, und die nunmehrige Ruͤckbemerkung 
der Kammer der Neichsräthe, es möchte der Regierung 
als eine Verwaltungs⸗Sache überlaſſen bleiben, nach 
ihrem Gutachten hülfsbsdürftigen Orten Geld- Unter⸗ 
ſtützungen vorzuſchießen, wurde von Seiten der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten nicht beifälig aufgenommen. 

In bleſen Tagen find in Baiern wieder zwei neue 
Kloͤſter eröffnet worden, nämlich das nach der U kunde 
zur llebernahme des Schulunterrichts reſtaurirte Kloſter 
der Franziskanerinnen in Kaufdeuern und das der ſo⸗ 
genannten Engliſchen Fraͤulein in Mindelheim. 

Am 3. November iſt der Dr. Stephan aus Augs⸗ 
burg, welcher im Jahre 1829 als Leibarzt der Kaiſe⸗ 


rin von Braſilien, jetzigen Gemahlin Don Pedros, 


mit nach Rio de Janeiro ging, nach Augsburg zu⸗ 
ruͤckgekehrt. 


befindlichen 


Kaffel, vom 4. November. — Der Prinz⸗Regent 
hat ein leichtes Spiel, ſich beliebt zu machen. Er 
braucht oft nur das Gegentheil von dem zu thun, was 
vor ihm geſchah; dies ſcheinen ihm auch feine Rath, 
geber als Negierungsmarime anempfohlen zu haben. 
Er laͤßt ſich durch keine Gendarmen zu Pferd auf ſei⸗ 
nen Spazierfahrten begleiten. Er duldet keine geheime 
Angeberei in feiner‘ mächften Umgebung. Er nimmt 
keine Anſchuldigungen an, welche Untergebene ſich er⸗ 
lauben, gegen ihre Vorgeſetzten bei ihm anzubringen. 
Er verſchmäht, ſich unmittelbar in Dinge zu miſchen, 
deren Entſcheidung den betreffenden Behoͤrden zuſteht. 
Er giebt woͤchentlich einmal an einem beſtimmten Tage 
(Dienftags) in Beiſeyn feines erſten Miniſters, oͤffentliche 
Audienzen bei denen Jeder, ohne Unterſchied des Stan⸗ 
des, ſelbſt der geringſte Buͤrger und Bauer, Zutritt 
hat. Daſſelbe geſchieht auch von jedem der fungiren⸗ 
den Miniſter. Der Prinz iſt darauf bedacht, mancher⸗ 
lei Einſchraͤnkungen in feiner Hofhaltung zu machen, 
indem die ihm vom Kurfuͤrſten abgetretene Civilliſte 
mit vielen Ausgaben, die der Hofhaushaltung des Ne 
genten fremd ſind — worunter unter Anderm die Be⸗ 
ſoldung der ſaͤmmtlichen bei der Perſon des Kurfürften 
ienerſchaft und die Bezahlung mancher 
von letztern bewilligten Penſtonen gehört — belaſtet 
iſt. Der Marſtall iſt bedeutend verringert worden. 
Die fuͤr die Hoftafel beſtimmte jaͤhrliche Summe ſoll 
von 50,000 Rthlr. auf 20,000 Rthlrn. herabgeſetzt 
werden. Was aber vorzüglich durch die Anweſenheit 
des Regenten Kaſſel noch gewonnen hat, dies iſt der 
raſchere Gang der Verhandlungen der Ständeverſamm⸗ 
lung. Drei der wichtigſten Geſetzentwuͤrfe, die mehr⸗ 
mals zwiſchen Kaſſel und Philippsruhe hin und her 
gegangen waren, ohne zum Schluſſe kommen zu koͤn⸗ 
nen — die neue Gemeindeverfaſſung, die neue Rekru⸗ 
tirungsordnung und das Preßgeſetz — find vom Prinz 
Regenten unterzeichnet worden, und werden nun un⸗ 


verzuͤglich Gegenſtand der Berathung der Staͤnde wer⸗ 


den. Man ſpricht neuerdings davon, daß e uſtweilen 
der größere Theil der Mitglieder der Staͤndeverſamm⸗ 
lung auf Urlaub von vier oder noch mehr Wochen 
nach Haufe zurückkehren und nur diejenigen hier zurück 
bleiben werden, die zu Ausſchuͤſſen für die Prüfung 
der vorgedachten, von der Negierung vorgelegten Ger 
ſetzentwuͤrfe erwaͤhlt werden dürften. Jedermann fieht 
ein, daß durch dieſe Maßregel dem Lande viel Koſten⸗ 
Aufwand, den die 4 Thaler täglich betragenden Diäten 
der auswärtigen Mitgieder der Staͤndeverſammlung 
verurſachen, erſpart, und doch der nämliche Zweck er⸗ 
reicht werden würte, Das von den Ständen ange 
nommene Geſetz in Betreff der Buͤrgergarden und all 
gemeinen Landesbewaffnung hat nicht in allen Stücken 
die hoͤchſte Genehmigung erlangt und wird daher mit 
manchen von der Regierung in Vorſchlag gebraten 
Modificationen wiederum an die Staͤndeverſammlung 
muruͤckkehren. Die Abloͤſung der Zehnten, Naturallie⸗ 
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ferungen und anderer den Landmann dräckenber- Laften, 
womit man ſich gegenwaͤrtig in der Staͤndeverſamm⸗ 
lung beſchaͤftigt, wird wohl auf 20fachen Betrag be⸗ 
ſtimmt werden. Diejenigen, welche den Zuſtand des 


platten Landes kennen, beſorgen indeſſen, daß nur 


Wenige im Stande ſeyn werden, von der ihnen dar⸗ 


gebotenen Beguͤnſtigung unter ſolchen Bedingungen Ges 


brauch zu machen, es ſey denn, daß den Landleuten 
von Seite des Staats Anleihen zu geringen Zinſen 


Sigmaringen, vom 6. November. — So eben 


iſt eine Fülſtliche Verordnung ergangen, nach welcher 


die Wahlen für die einzuberufenden Stände ſtat finden 
ſollen, um mit denſelben auf dem Wege der Vereinba- 
rung das Verfaſſungsgeſchaͤft zu berichtigen. Die ver⸗ 
ſchiedenen Anordnungen über die noͤthigen Eigenſchaf⸗ 
ten der Abgeordneten, die innere Ordnung der Ver— 
ſammlung und der Verhandlung der Geſchaͤfte ſoll bloß 
für die erſte Einberufung und Verſammlung beobachtet 
und fpäter der Berathung mit den Ständen ſeldſt un: 
terworfen werden. Das erſte Geſchaͤft des dermalen 
einzuberufenden Landtages wird die Berathung uber 
die einzufuͤhrende Verfaſſungsurkunde ſeyn. — Die 
Verhandlungen des Landtags gelangen durch Abdruck 
zur offentlichen Kenntniß. 


F cank re i ch. 


Deputirten Sammer, Sitzung vom 9. Nov. 


Herr J. Lefebvre berichtete über den Geſetz-Entwurf 


wegen der Vertheilung des aufgelaufenen Reſerve-⸗Fonds 


der Bank unter die Actionnairs und trug auf die Ans 


nahme deſſelden an. — Hierauf beſtieg der Handels- 
Miniſter die Rednerbuͤhne, um der Verſammlung 
13 neue Geſetz⸗Eutwuͤrfe von oͤrtlichem Intereſſe vor— 
zulegen; durch 11 derſelben ſollen verſchiedene Departe⸗ 
ments zur Ausſchreibung einer außerordentlichen Steuer 
Behufs der Verbeſſerung der Landſtraßen ermaͤchtigt 
und in dem 12ten und 13ten ſoll eine Grängs Berich, 
tigung zwiſchen den Departements der Loire und des 
Rhone und denen der Charente und der oberen Vienne 
vorgenommen werden. — Jetzt begannen die Bera— 
tbungen uͤber den Geſetzentwurf, wodurch nachtraͤglich 
eine Summe von 600,000 Fr. zur Befriedigung der 
Peuſionnairs der ehemaligen Civilliſte verlangt wird. 
Der Geſetzes⸗Artikel wurde bierauf in feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Abfaſſung und mit folgengem Zuſatze des Herrn 
Deaufsjour angenommen: „Eine namentliche Liſte der 
Penſionnaics nebſt kurzer Anfuͤhrung der Motive ihrer 
Penfionnirung ſoll gedruckt und unter die Kammern 
vertheilt werden.!“ Das ganze Geſetz ging ſodann 
Stimmen durch. 

Parts, vom 10. November. — Geſtern ertheilten 


Se. Majeſtät dem Eugliſchen Botſchafter hierſelbſt, 


worden ſey und dies 


Lord Granville, ſo wie dem Botſchafter derſelben Macht 
bei der hohen Pforte, Sir Stratford Canning, der 


im Begriff ut, ſich auf feinen Poſten zu begeben, eine 


Privat Audienz. 


In Vollziehung des neuen Munieipal⸗Geſetzes vom 
21. März d. J., wodurch die Wahl der Maites und 
ihrer Adjunkten in den Hauptitädten der Departements 
und Bezirke, fo wie in allen Städten, welche mehr 
als 3000 Einwohner zaͤhlen, der Krone uͤberlaſſen 
wird, hat der Koͤn'g dur d Verordnung vom 14. d. M. 
die Matres und Adjunkten im Departement der Seine 
und Oiſe ernannt. 


Der Temps ſagt in einem. feiner raifonnirenden 
Artikel vom Iren: „Es iſt jetzt gewiß, daß Holland 
ernſtliche Schwierigkeiten macht, das Protokoll und die 
24 Artikel anzunehmen; wit ſagen Holland, denn es 
iſt jetzt nicht mehr von dem Könige Wilhelm allein, 
ſondern von dem Hollaͤndiſchen Volke und namentlich 
von den Generalſtaaten, die Rede. In diefem Augen⸗ 
blicke beſteht ein ſehr lebhafter Notenwechſel nwiſchen 
England und Holland und es ſoll von einer ehr leben: 
digen Erd terang in Bezug auf die Verträge vou 
1814 und 1815 die Rede ſeyn. Das Hollaͤndiſche 
Kabinet verlangt die Ruͤckzab! des Vorgebirges der 
guten Hoffnung und der Juſel Demerara und bebaup- 
tet, daß, da Belgien fruͤher als Entſchädigung gegeben 
jetzt Holland wicht mehr g höre, 
dies letztere auch das Recht habe, ſeine alten Beſitzan⸗ 
gen wieder zu fordern. Der Wunſch des Friedens be⸗ 
ſtimmt indeß den König Wilhelm, den status quo ers 
halten und einen viermonatlichen Waffenſtillſtand be⸗ 
ſtehen laſſen zu wollen. Bis dahin we den Unterhand⸗ 
lungen auf bell gere Grundſätze für Holland gepflogen 
werden und nach Ablauf dieſer Zeit die Feindseligkeiten 
wieder beginnen koͤnnen. In die Annahme des Ber: 
trages wird er nie willigen. Man beachte den Termin, 
welchen der König von Holland geſetzt hat: 4 Monate 
reichen dis zum Fruͤhlinge. Dies iſt die beſte Zeit für 
den Krieg; ſollte der Koͤnig von Holland gewiſſe Ver: 
ſprechungen erhalten haben, die ihn beſtemmen duͤrften 
Zeit zu gewinnen? Wir glauben dies nicht. Es ailebt 
Mächte, welche gegen die Julius, Revolatton keine de— 
fondere Zuneigung daben, aber dies geht nicht auf 
Krieg; der Mangel an Geld, das Elend ut die große 
Wunde Europa's; es wird noch lange ein Mißtrauen 
gegen die Revolution und gegen Frankreich obwalten, 
aber zum Kriege wird es nicht kommen. Die Stellung 
Frankreichs zu den ubrigen Kabinetten wird noch lange 
Zeit folgende ſeyn: man wird ſich mit demſelben nicht 
verbuͤnden wollen, ſodald es einige Schritte thun wind, 


um ſich mit einem Kabinet, Enaland ausgenommen, 


zu vereinigen, fo wird man zurücktreten; doch zwiſchen 
dieſet Lage und dem Kriege iſt noch eine geoße 
Kluft.“ , 4; 


Die Beſchlagnahme der zu D. Pedeo's Expedition 


beſtimmten Schiffe in England ſchreibt man hier allge⸗ 


mein dem Einfluſſe Lord Wellingtons zu, der mit Fleiß 
etwas herbeiführen wollen, wodurch das Miniſter um 
kompromittirt werde. Dadurch hofft man ihm die Po⸗ 
pularitaͤt zu entziehen, und auf die Weiſe auch die 
Reform Angelegenheit, wenn nicht in Vergeſſenheit zu 
bringen, jo doch in die Länge zu ziehen. 

Die Gazette des Tribunaux enthält Folgendes: 
„Hr. v. Rothſchild war am 5. Nopbr. zum zweitenmale 
vor die Municipal-Polizei vorgeladen worden, weil er 
der Polizei, Verordnung vom März, die Numerirung 
der Cabriolets betreffend, zuwidergehant elt habe. Dies 
fer reiche Banquier war bereits im September wegen 
einer ahnlichen Contraventton, zu einer Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden. Der K. Fiskal ſah in der gegenwärti⸗ 
gen Sache einen Fall der Wider ſetzlichkeit gegen die 
Polizei-Reglements und trug deswegen auf dreitaͤg'ge 
Gefängniß⸗ und Geldſtrafe an, worauf der Richter Hr⸗ 
Orival v. Criel, nachdem er die Verhandlungen jener 
Sitzung nachgeſeben, auf eine 48ſtuͤndige Gefängnips 
firafe füt Hru. v. R. erkannte. Mehrere Waſſertraͤger 
und einige alte Frauen, welche bei der Fallung dieſes 
Urtheils gegenwärtig waren, nahmen daſſelbe mit großer 
Zufriedenheit auf und machten febr vernünftige Bemet⸗ 
kungen über die Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetz 
une vor der Gerechtigkeit.“ 


Am 6ten d. M. iſt in Nancy die hier gegoſſene 
bronzene Statue des Königs Stanislaus Leszezynskt 
aufgedeckt worden. 


Der Kommandant der Fregatte „Armide“, Schiffs. 
Lieutenant St Laurent, hat unterm 25ſten v. M. 
einen Bericht an den See, Minifter Über die vulkaniſche 
Juſel an der Sieiliauiſchen Kuͤſte erſtattet, die er 
auf feiner Ruͤckkehr von Navarin nach Toulon zu 
deobachten Gelegenheit hatte. 


Die Allg. Zeit. enthält folgendes aus Paris: 
„Die auswärtige Politik macht unfere Plage aus Wir 
baden ein hoͤchſ ſonderbar organiſirtes Miniſtertum. 
Herr Sebaſtiant macht ſich einen traurigen Ruf in 
Europa; das diplomatiſche Corps will nichts mehr mit 
ihm zu thun haben. Er benimmt ſich weder aufrichtig 
noch redlich genug. Die Sache des Grafen Guillemi⸗ 
not hat ein ſehr nachtheiliges Licht auf ihn geworfen. 
Sie verhält ſich folgendermaßen: Herr Pozzo di Borgo 
batte zu einer gewiſſen Zeit den Befehl von feinem 


a Hofe erhalten, dem Franzoͤſiſchen Minifterium die Note 


mitzutheilen, die dem Divan von dem Grafen Guille⸗ 
minot überreicht worden, und Genugtduung zu verlan⸗ 
gen. Herr Sebaſtiant  verfprach ihm, an den Bot⸗ 
ſchafter nach Konſtantinopel zu schreiben, er ſolle fein 
Detragen desavouiren; er that dies aber nicht. Drei 
Tage nachher wiederholte Graf Pozjo di Borgo feinen 


Schritt ſehr eindringlich. Herr Sesoſtianz, der in der 
That glaubte, geſchrieben zu Haben, ließ feinen Divi⸗ 
ſionschef rufen, und fragte ihn, ob er nach Konſtantt⸗ 
nopel geſchrieben. Dieſer glaubte, fein Miniſter habe 
ein Intereſſe dabei, daß er ſage, er hätte geſchrieden, 
und antwortete, er hätte feinen Befehl vollzogen. So 
wie ſich aber Herr Pozjo di Borgo entfernt hatte, 
fragte der Diviſionschef Hrn. Sebaftiani, welchen Brief 
er meine. Hr. Sebaſtiani antwortete ihm, da er nicht 
geſchrieben habe, ſo ſey das Beſte, ein Duplikat zu 
machen. Das Primat hat demnach niemals exiſtirt. 
Das diplomatiſche Corps hat fid gewöhnt, nur noch 
der Form wegen mit ihm zu unterhante'n. Bei wi: 
tigen und entſcheidenden Geſchaͤften wenden ſich die 
Botſchafter immer unmittelbar an den Praͤſidenten des 
Konſeils. 


r 


London, vom 11. November. — Aus Brighton 
wird unterm vorgeſtrigen Tage gemeldet, daß Ihre 


Majeſtäten ſich des beiten Wohlſeyns erfreuen. — Der 


berühmte Maler Wilke iſt damit beſchaͤftigt, das Por⸗ 
trait des Koͤnigs anzufertigen. 


Dee Herzog und die Herzogin von Cumberland ga⸗ 
ben geſtern mehreren Geſandten und deten Gemahlin⸗ 
nen eig großes Diner in Kew. — Geſtern Nach⸗ 
mittags hielten die Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe 
eine dreiffündige Konferenz im auswärtigen Amte. — 
Der Prinz Friedrich von Wurtemberg ſtattete geſtern 
der Herzogin von Kent und der Pringeffin Victoria 
einen Beſuch in Claremont ab. 


Geſtern fand die Lords Mayors Prozeſſton noch 
Guildhall in gewohnter Weiſe ſtatt. Der Lord Mayor, 
die Alderaen und Sherifs begaben ſich in den Staats, 
Wagen dis nach der neuen London, Brucke, wo ihrer 
eine reichgeſchmuckte Barke wartete, welche fie bis nach 
der Weſtminſter⸗Bruͤͤcke fuhrte. Im Gefolge des Lord⸗ 
Mapoecs befanden ſich alle Gewerke mit Ausnahme der 
Goldſchmiede, welche aus unbekannten Grunden der 
Prozeſſion nicht beiwohnten. Bei dem Diner in 
Guildhall waren alle Kabinets, Minifter zugegen. Nur 
Graf Grey und Lord Melbourne hatten ſich Unpaͤßlich⸗ 
keit halber encſchuldigen laſſen. Außerdem hatten ſich 
Lord Howick, Lord Nugent, Sir F. Burdett, das 
ganze diplomatiſche Corps und ſaͤmmtliche Richter ein; 
gefunden. Die Tafel beſtand aus 1300 Couverts. 
Der Lord⸗Mavor brachte die Geſundheit des Könige 
aus und demnähft die der Koͤnigin, der Armee, der 
Flotte, der Stadt London und der Miniſter. In 
einer Rede wies er auf die Beibehaltung des jetzigen 
Miniſteriums als auf das einzige Mittel hin, die Ruhe 
im Lande aufrecht zu erhalten. Nach dem Mittags madl 
fand ein großer Ball att, der bis ſpaͤt in die Nacht 
dauerte. 


Der König ſoll dem Herzog von Wellington und 
Sir Wm. Knighton, welche zu Vollſtreckern des Teſta— 
ments des hochſeligen Königs. Georg IV. ernannt wors 
den ſind, haben anbefedlen laſſen, alle Legate deſſelben 
ſobald als moglich auszuzahlen. Unter dieſen ſoll auch 
eines von 500 Pfd. St. für die Gartenbau⸗Geſell, 


ſchaft ſeyn. 


Lord Durham, früher Herr Lambton, ſoll ausdruͤck— 
lich auf die Einladung des Königs Leopold nach Bruͤſ⸗ 
ſel abgegangen ſeyn, um ſich durch Veranderung der 
Luft und des Klimas eine Erleichterung des Kummers 


zu berſchaffen, in welchen ihn der Tod feines hoffnungs⸗ 


vollen Sohns verſetzt hat. 
iſt unpaͤßlich. 5 
Kein Vertrag wurde je leichtſinniger geſchloſſen, als 
das von den Agenten Dom Pedro's im Namen der 
Koͤnigin Donna Maria geſchloſſene Anlehen von 2 Mill. 
Pfd. St. Dieſes Amehen, zu beinahe 50 vom Huns 
dert, wird nicht baar geliefert, ſondern die Darleiher 
liefern nach Bedarf der Expeditions⸗Ausgaben, Equipi⸗ 
rungsgegenſtaͤnde, Kugeln, Waffen, Schiffsvorrath, 


Der Marquis Palmella 


Alles liefern fie, und uͤberfluͤſſig iſt, zu ſagen, daß ſelbſt 


die Preiſe eben ſo hoch, als das Gelieferte geringer 
Art if. Eine ganze Ladung Waffen, welche früher: 
hin die Griechen nicht annehmen wollten, iſt den Por⸗ 
tugieſiſchen Agenten aufgedrungen worden. Vermuth⸗ 
lich werden auch die nach Terceira zu ſendenden Sol; 
daten mit dem Ausſchuß der Gisquetſchen Flinten be⸗ 


waffnet. 


Seit dem Ausbruche der Cholera in Sunderland 
find hier bekanntlich in Folge der Quarantaine, welche 
alle von dort kommende Schiffe halten muͤßen, die 
Preiſe der Steinkohlen bedeutend in die Höhe ges 
gangen. Bei dieſer Gelegenheit erfaͤhrt man, daß ein 
Geſetz exiſtirt, wonach jährlich nicht mehr als 50.000 
Tonnen Steinkohlen zu Lande nach London gebracht 
werden dürften, wodurch alfo die Bergwerke in New; 
caſtle gewiſſermaßen ein Monopol fuͤr den Verkauf von 
Kohlen beſitzen. — Es ſoll, wie eine hieſige Zeitung 
aͤußert, dieſe Beſtimmung angeblich zur Unterſtuͤtzung 
der Kuͤſten⸗Schifffahrt feſtgeſetzt worden ſeyn; aber es 
ſey keinem Zweifel unterworfen, daß dieſe Vergaͤnſti⸗ 
gung hauptſaͤchlich einigen Lords und großen Grund, 
befigern in Neweaſtle zu ſtatten kommt. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß Engliſche Steinkohlen in New, 
York nicht fo theuer find, als in London. 

Aus dem Canton Regiſter vom 26. Mai er 
hellt, daß ernſtliche Mißverſtandniſſe zwiſchen den Eug⸗ 
laͤntern und Chineſen obwalten. Es ſcheint, daß ſchon 
vor einiger Zeit das Betragen der Chineſiſchen Be 
hoͤrden in Canton das Comité der Britiſchen Kauf 


leute einen Bruch befürchten ließ. Einer der Hong⸗ 


Kaufleute wurde angeklagt, in verraͤtheriſcher Verbin⸗ 
dung mit den Engländern zu ſteben, demzufolge er ins 
Gefängnig abgeführt wurde, woſelbſt er ſtarb. Am 
12. Mai gingen die Dinge noch weiter. Ihre Excal⸗ 


lenzen der Foo Youen und der Hoppo drangen mit 
einer bewaffneten Macht gewaltſam in die Britiſche 
1 8 erbrachen die Thuͤren, inſultirten das Ge: 
mälde des oͤnigs und begingen verſchiede 
Gewaltthätigkeiten. Briefe aus Gu e ER 
großer Theil der Faktorei von den Chineſen in Brand 
geſteckt und bis auf den Grund zerſtoͤrt worden fe 
Das Comité der Britiſchen Kaufleute hat — 82 
21. Mai folgende Bekanntmachung erfaffen: 

„Nach den kürzlich durch verſchiedene Handlungen 
au den Tag gelegten Geſinnungen der Cantoner Ne; 
gierung beſüͤrchtet der Präldent und das Comité, daß 
fo lauge dieſe Umſtaͤnde fortdauern, der Britiſche 
Handel mit China nicht mit Vertrauen und Sicher⸗ 
heit fortgefuͤhrt werden koͤnne. — Sie erlaſſen daher 
als Repraͤſentanten der Britiſchen Nation in Ehina, 
dieſe oͤffentliche Bekanntmachung, daß, wenn die Ber 
leidigungen, über die man ſich beſchwert hat, unerledigt 
bleiben, jeder Handels Verkehr. zwiſchen beiden Landern 
am 1. Auguſt aufgehoben werden wird. 

Auf Befehl des Comité (gez.) H. Lindſay, Seeretair.“ 

Von den beiden erſten Theilen der „Briefe eines 
Verſtorbenen“ iſt hier unter dem Titel: „Reife 
duch England, Irland und Frankreich, von 
einem Deutſchen Furſten“, eine Engliſche Ueber⸗ 
ſetzung erſchienen. e 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 12. November. — Di 
Mittheilungen, welche unſer Miniſter der er. 
Angelegenheiten geſtern den beiden Kammern der Ge⸗ 
neralſtaaten gemacht hat, werden durch ein beſonderes 
Supplement zur heutigen Staats, Conrant auch 
zur Keuntniß des Publikums gebracht werden. Anderen 
biefisen Zeitungen zufolge, beſtehen dieſe Mittheiſungen 
zunächſt aus den ſchon bekannten Londoner Konferenz 
Protokollen; naͤchſtdem aber ſoll daraus auch 9 55 
gehen, daß Se. Majeſtaͤt der Londoner Konferenz 
geantwortet haben: Hoͤchſtdieſelben glaubten, von dieſer 
Verſammlung nicht mit der gehoͤrigen Ruͤckſicht behan⸗ 
delt worden zu ſeyn, indem die Miederländiſchen Ge 
ſandten, als Vertreter einer betheilichten Partei, 7 
ten gehoͤrt werden muͤſſen; Se. Majeſtaͤt erſuchten 
daher, 75 dies noch ſtattfinden möge, und daß bei 
dieſer Gelegenheit über einige der bekannten 24 Ar; 
tikel näbere Aufſchluͤſſe ertheilt werden möchten. 
Vorgeſtern hat der Britiſche Votſchafter eine Audtenz 
bei Sr. Majeſtaͤt gehabt, und zwar, wie mau vers 
nimmt, in Bezug auf eine Angelegenheit, welche den 
gegenwartigen militairiſchen Zufand von Antwerpen 
betrifft. b 
Wc 
Bruͤͤſſel, vom 11. November. — In f 
Sitzung der Repräentanten Kammer Sad e 
ſchlag des Herrn Nothomb verleſen, welcher folgender⸗ 


maßen lautet: „Die Einwohner der Plätze und Ge, 


/ Fr f 


bietstheile, welche durch den Traktat der Londoner 
Konferenz von Belgien getrennt werden, ſollen auch 
noch ferner als Belgier detrachtet werden, wenn ſie 
erklaren, daß es ihre Abſicht if, von den Vor, 
thetlen der gegenwärtigen Verfügung Gebrauch zu 
machen und ihren Wohnſitz in Belgien aufznſchla⸗ 
gen. Die richterlichen und Verwaltungs⸗ Beamten, 
welche nach Belgien kommen wollen, genießen jo 
lange zwei Drittel ihres Gehaltes, bis ſie eine ihrem 
früheren Grade angemeſſene Anſtellung erhalten haben. 
Sobald der finanzielle Zuſtand Belgiens es geſtattet, 
wird ein Fonds gebildet werden, um diejenigen Ein, 
wohner zu entſchäͤdigen, welche, ohne Öffentliche Beamte 
zu ſeyn, nach Belgien gekommen find, und durch dies 
ſen Umzug Verluſte erlitten haben.“ Die Entwicke⸗ 
lung dieſes Vorſchlags wurde auf kuͤnftigen Montag 
feſtge'etzt; eben dieſes wurde in Betreff des Vorſchlags 
des Herrn Jonet beſchloſſen. Letzterer hat zum Zweck, 
alle Wagen, welche mit Dünger beladen oder zum Ab, 
holen deſſelben beſtimmt find, von Erlegung des Chaufs 
fees Geldes zu befreien. — An der Tagesordnung war 
demnächft der Geſetz Entwurf Über die Unterſuchung in 
Betreff der Unglücsfäle im letzten Feldzuge. Herr 
Marie ſprach gegen die Herren Milcamps und Du⸗ 
mortier für die Annahme des Entwurfs. Nach ibnen 
ergriff Herr Bartdelemy das Wort und ließ ſich weit, 
luftig über das Recht aus, eine Unterſuchungs-Kom⸗ 
miſſton niederzuſetzen. Auf den Gegenſtand ſeſbſt ein 
gehend, äußerte er ſich folgendermaßen: „Bei einem 
am 22. Juni gehaltenen Kriegs Rathe, dem ich bei, 
wohnte, wurde die Frage eroͤrtert, ob ein offenfiver 
oder defenſiver Krieg zu führen ſey? Die Generale 
Daine, Tieken von Terbove, Wauthier, Goethals und 
Audere waren einſtimmig der Meinung, daß man die 
Offenſive nicht ergreifen koͤnne, weil die feindliche Ars 
mee der unſtigen weit überlegen ſey; man beſchloß, 
daß die Armee⸗Corps unter den Befehlen der Generale 
Dune und Tieken eine Vertheidigungs Linie bilden 
ſollten, und die beiden Gene ale kamen noch beſonders 
überein, daß fie den Punkt, wo ſich ihre Corps vereis 
nigen ſollten, feſtſetzen wuͤrvden. Von dieſem allen 
aber wurde nichts in Ausführung gebracht. Die bei 
den Generale beſchränkten ſich darauf, mit einander zu 
kerreſponditen. So ſchrieb unter Anderem der Gene 
ral Daine an den General Tieken, um ſich zu erfundis 
gen, wo er ſich befuͤnde. (Hier erhob fig ein ſchallen⸗ 
des Gelächter, welches den Vortrag des Redners bis 
zum Schluß begleitete.) Was glauben Sie, m. H., 
was der General Tieken darauf antwortete? „Ich be— 
finde mich in meinem Hauptquartier, da und da.“ 
Seimerſeits fragte nun der General Tieken den Gene— 
ral Dune, wo er fin aufhielte? Dieſer antwortete: 
in Haſſelt. Dabei thun fir keinen Schritt, um das 
Thor zu ſperten, welches zwiſchen ihren beiden Corps 
offen fand, und dieſes Thor war ſehr breit! Am 
12. Auguſt empfing General Daine die Befehle des 


Königs; er befolgte biefelben aber nicht und ſchlu 

ganz “abi in der Campine. Er RE pe 
fih einen ganz befonderen Plan entworfen habe, wel 
cher darin beſtehe, in Nord, Brabant einzudringen 
Der Plan Daine's mußte traurige Folgen haben; pe 
wurde von allen Seiten eingeſchloſſen, und wenn die 
Ideen des Prinzen von Oranien mit mehr Schnellig⸗ 
keit ausgefuͤhrt worden waͤren, ſo haͤtte der General 
Daine feinen Ruͤckzug auf Luͤttich nicht mehr bewerk⸗ 
ftelligen koͤnnen. Dieſer Ruͤckzug konnte auch nur noch 
durch den bewunderungswürdigen Inſtinkt (Gelächter) 
ſeiner Armee gelingen. Ich betrachte dieſen Inſtinkt 
15 als einen Ungluͤcksfall.“ 

Die von mehreren Zeitungen mitgetheilte Nachri 
daß der Banquier Rothſchild in Bruͤſſel e 
ſey, iſt nicht gegründet. — Man hat von einer Ars 
leihe geſprochen, welche die Belgiſche Regierung mit 
dem Hauſe Rochſchild abſchließen wollte. Einem bie 
figen Blatte zufolge, habe Herr Rothſchild gegen 
Ende Oetober ſich dazu geneigt erklärt, vor einigen 
Tagen aber habe derſelbe angezeigt, daß er ſich nicht 
eder mit dieſer Operation befaſſen koͤnne, als bis der 
König von Holland dem Friedens- Traktate beigetre⸗ 


ten ſeh. 
XE Ur 


Von der tuͤrkiſchen Grenze, vom 2. Novbr 
Man hat neue Nachrichten aus Konſtantinopel. Der 
Seer hat ausrufen laſſen, die Ruhe ſey wieder 
bergeſtellt, man könne aufboͤren zu wachen, es ſey 
nichts mehr zu beſorgen. Vor Kurzem hatte die große 
Hitze einen ſolchen Waſſermangel in Konſtantinopel 
herbeigeführt, daß man noch Anfangs October in Gas 
lata einen Piaſter fuͤr die Kanne Waſſer zahlte. Bei 
dem letzten Hagelſchlage find ungefähr für 3¼ Mill. 
Piaſter nur an Fenſterſcheiben zerſchlagen worden. 


2 Griechenland. 

Genf, vom 8. November. — Unter i 
über des Praͤſidenten Capodiſtrias ar 
Nauplia hier angefommenen Briefen heben wir noch 
folgenden aus: „Schon ſeit geraumer Zeit, beſonders 
Pr Reken ae That, ahndere der Praͤ⸗ 
ident ſeinen nahen Tod, un { i 
Kreiſe mehrmals darauf an, 1 Sn m 
eigenen Humor. Dieſe Ahnung hinderte aber nicht 
feine unermuͤdliche Thaͤtigkeit, zu feines Landes Auf, 
richtung und Wohlfahrt. Mehrmals wurde er vor 
Konſtantin und Georg Mauromichalis und Leuten ih⸗ 
resgleichen gewarnt. Dies bewog ihn jedoch zu keiner⸗ 
lei Vo ſichtsmaßregeln gegen fie. Als er ſich am Yten 
October fruͤh um fünf Uhr ankleidete, um in die St. 
Spiridionskirche zu gehen, fühlte er ſich unwohl, und 
mußte ſich niederſetzen. Darum kam er einige Minu⸗ 
ten ſpaͤter als ſonſt bei der Kirche an. Haͤtte er ſich 
mehr Zeit zur Erholung gelaſſen und wäre er eine 


Stunde fpäter zur Kirche gegangen, fo wäre der Mord 
tamals wahrſcheinlich nicht vorgefallen, denn die Meuch⸗ 
ler, die auf die Rettung ihres Lebens rechneten, hät: 
ten wegen der groͤßern Menſchenmenge nicht auf das 
Entkommen hoffen koͤnnen. Nach dem Gange des 
Schuſſes durch den Kopf — durch das kleine und 
große Gehirn, zur Stirn hinaus — iſt zu vermuthen, 
daß der Uungluͤckliche gar nicht gelitten bat. Man 
wurde aber ſehr irren, wenn man dieſen Meuchelmord 
blos perſoͤnlichem Haſſe der Mauromichalis gegen den 

Präfidenten zuſchreiben wollte. Alle gutunterrichteten 
kennen den genauen Verkehr, den die beiden Moͤrder 
ſeit geraumer Zeit mit Franzoͤſiſchen Abenteurern und 
Sendlingen hatten. Dieſe haßten den hellſehenden, 
feſten und unbeugſamen Praͤſidenten noch mehr denn 
irgend ein Klephte, denn er war das größte Hinder⸗ 
niß ihrer Projekte, Umtriebe und Spekulationen. Durch 
ihre Verbindung und ihren Verkehr mit den Franzo⸗ 
ſen hatten ſich auch Konſtantin und Georg Eingang 
und Bekanntſchaft in dem Franzoͤſiſchen Reſidentenhauſe 
verſchaft. Nach dem Morde fluͤchteten fie ſich dahin, 
aber nur Einer erreichte es, denn der Andere wurde 
vom erboßten Volke ergriffen, umgebracht und auf den 
Schindanger geſchleift. Ueber den Vetluſt, den das 
Land durch den Tod dieſes Mannes erlitten, will ich 
nicht ins Einzelne gehen. Er iſt in jedem Falle uner⸗ 
ſetzlich, und man wird ihn erſt dann recht fuͤhlen, 
wenn die Anarchie von Neuem ihre blutigen Krallen 
in das arme Volk geſchlagen hat, das der Praͤſident 
auf dem einzigen rechten Wege zu einem beffern phys 
ſiſchen, ſüttlichen und intellektuellen Daſeyn zu erbeben 
bemuͤht war, und worin er ſeit ſeinem Auftreten 1828 
ſchon Unbegreifliches gewirikt hatte. Capodiſtrias war 
ganz und ausſchſießend Grieche in feiner Verwaltung, 
nicht Franzos, nicht Engländer, nicht Deutſcher und 
nicht Ruſſe. Es ſoll mich aber nicht wundern, wenn 
der Smy vaer Courrier und Franzoͤſiſche Blätter einer 
gewiſſen Farbe ſeine Ermordung, wenn nicht gerade 
vertheicigen und loben, doch dadurch zu erklaren ſuchen, 
daß fie aus Achter Vaterlandsliebe von edeln Männern 
geſchehen, denen des Praͤſidenten Ruſſenthum ein 
Gräuel geweſen. Dadur e wird auch vielen Leuten 
uͤber den wahren Zuſammenhang der Sache Sand in 
die Augen geſtrent, und es wird leichter fie darüber 
irre zu fiihren.’ 

——————— ———— 

erl. t n. 

Aus Cues an der Mofel vom Hten November 
ſchreibt man: Die Traubenleſe iſt Seit 8 Tagen in 
hieſiger Gegend beendigt. Der Ertrag hat den Er 
wartungen des Winzets in der Quantitat nicht ent⸗ 
ſprochen, indem man ſich früher immer einen halben 
Herbſt verſprach und wirklich nur einen Viertelherbſt 
zum Faſſe dekam. Die naſſen &-ptembertage haben 
eine Faͤulniß ver urſacht, die der Quantitat großen Ab; 


u 


* 


bruch gethan hat. Dagegen findet aber der Winzer 
feine fruͤheren Erwartungen in der Qualität des Weis 
nes weit übertroffen. Wenn auch der September ſich 
dem Winzer unhold zeigte, ſo war der October deſto 
freundlicher. Der ganze October zeigte ſich fo guͤnſtig, 
wie es der Winzer nicht beſſer wuͤnſchen konnte. Mor⸗ 
gens deckte ein dichter Nebel die Toller, gen 9 10 
Uhr traf gonz freundlich die Sonne ein und verweilte 
bis zum Abend. Meiſtens zeigte das Thermometer 
gegen Mittag im Schatten gegen Norden 18 9 bis 


21 ». Die Trauben konnten ber ſolcher gedeihlichen 
Witterung vollkommen reifen, auch wurden dieſelben 
\ ohne einen 
Tropfen Regen, eingebracht, was jeder Kenner nicht 


bei der herrlichſten Witterung trocken, 


wenig achtet. Der diesjährige Wein mag ſich daher 
ſehr gut zu einem Lagerweine eignen, 


Aus Wien wird unterm 12. November gemeldet: 


Der Bau zur Vollendung der Eiſenbahn zwiſchen der 
Moldau und Donau hat, nach Inhalt eines im Druck 
erſchienenen Berichts der Direction der betreffenden 
Societät, ſeit deſſen Wiederanfang zu Ende Juni d. J. 
einen alle Erwartungen übertreffenden raſchen Fortgang 
genommen. Kaum ſind vier Monate verfloſſen, und 
ſchon ſteht die ganze 5½ Meile lange Strecke von Leſt 
bis Urfahr gegenuͤber von Linz durchgehends im Baue. 
Das Terrain in dieſer Gegend zeichnet ſich vor dem 
übrigen der bereits hergeſtellten Bahn durch feine be; 
ſonderen Schwierigkeiten aus, und man ſcheute fich 
aus dieſer Urſache anfangs, die Bahn nach Linz zu 
füb:en; um fo mehe gereicht es zur Zufrirdenheit, d ß 
bereits weni.ftens %, Theile der ſaͤmm' lichen Erda beis 
ten und 7, Theile der Kanäle und Brücken auf der 
ganzen Strecke vollendet und die übrigen kleineren 
Arbeiten ebenfalls bedeutend vor gerückt ſind. Die Ein; 
zeſte Bauzeit, die man zuerſt berechnete, war 1½ Jabr; 
man hofft aber, wo nicht ſchon anfangs, doch Ende 
Auguſts des naͤchſten Jahres, die ganze 17 Meilen 
lange Bahn von Linz bis Budweis zum allgemeinen 
Verkehr eroͤffnen zu koͤnnen, 
. 
Während die Cholera in Ungarn am Stärkſten 
wuͤthete, waren auf der Safanerie des Grafen v. Zichy 
über 100 Faſanen plotzlich geſtorben, die Übrigen er⸗ 
hielt man dadurch am Leben, daß man gepulverte 
Brechwurzel unter das Futter miſchte. An vielen Or⸗ 
ten beſiel auch die Hühner, Enten, Schweine und 
Rinder eine choleraäbnlige Krankheit. In Nadſzegh 
farben 104, ½ Alſo-Szeli 12, in Kaſfuth 5 Stuͤck 
Rindvieh daran. 5 


Chevereau erzählt in feiner „Geſchichte der Welt“, 
daß fie erſchaffen wurde am Freitage, den 6. Sep- 
tember, gleich nach A Uhr; die Jahreszahl weiß er 
nicht genau anzugeben, aber es iſt doch intereſſant, 
den Geburtstag der Welt zu kennen. 


Beilage 
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(Desin feirte 


Beilage zu No. 274 der prſvilegirten Schleſiſchen Zeuung 
1 2% % „ 2% Von 22. November 1831. ; 


Ä 2) n u z — — 


5 4 C 0 11 era. 

In Breslau waren bis zum 20, Novbre. 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 

3 „ 41247448 652 147 
21. Novbr. 5 5 3 144 
—— — — 

Wage Summa 1292 453 653 144 
darunter befinden ſich vom Ev 
ia, Militalr 368 20 14 2 
vom Svil 1218 433 641 142 
In ihren Wohnungen werden behandelt 75 
In den oͤffeutlichen Heil Anſtalten 24 69 


hinzugek. find am 


— 1 


In der Reſidenzſtadt Ber lin waren 


erk. geneſ. geſtord. Beſt. 


bis zum 18. Novbr. Mittags 2158 747 1374 37 
hinzugek bis . 19. Nov? Mittags 10 5 1 41 
Bis z. loten Mittags Summa 2168 752 1375, 41 

In obiger Zahl Militaie 31 16 15 „ 


In ihren Wohnungen werden behandelt 19 Perfos 
nen, in den Hospitaͤlern 22. 


In Magdeburg waren 
erkr. genef. geſt. Beſtand 


bis zum 12. Novbr. 515 175 308 32 
hinzugekommen am 13. 4 2 3. 31 
m a 6 4 3 30 
. 374 4.29 
2 RE 23 17:93 
Summa 530 188 319 23 
Darunter Militair 43 22 21 D 

Sv. 2 


— —— 
In Stettin waren 


1 


5 erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 12. Novbr. 349 109 239 1 
hinzug. v. 18. b. 16. D* 4 in! *+ 
Summa 350 110 240 + 
Darunter Militair 33 10 7 


23 


In Königsberg waren u 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 9. , 794 1243 


4 
hinzukamen am 10. 6 4 6. 0. 
nr 
| Summa 2091 800 1253 38 
In Tilſit find,” BR le 
6 erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
dis zum 10. Nov. 363 148 204 11 
Darunter Militair de se . 


18 


35 


— . * 


In Hamburg ſind 


vom 12. zum 13. Nov. Mittags 10 5 
7 13 % 0 Per 414 r 37 4 

In Altona iſt unterm 13. Nov. von der daſigen 
GeſundheitsKommiſſion Folgendes bekannt gemacht 
worden: Seit dem Bericht vom 10ten d. M. hat 
ſich der Zuſtand in Anſehung der Cdolera-Krankheit 
nicht veraͤnde t, und iſt heute der ſiebente Tag, an 
welchem kein neuer Erkrankungsfall eingetreten iſt Da 
nun auch die beiden Kinder im Hospital in der Re⸗ 
Eonvalescenz ſo weit vorgeruͤckt find, daß ſie im Laufe 
dieſer Woche entlaſſen werden koͤnnen, ſo befindet ſich 
gegenwärtig ‚überall kein Cholera-Kranker in hieſiger 


erkrankt geneſen geſtorben 
BR 


Stadt. £ 
Am 11. November waren in der Stadt Brunn 


und deren Vorſtätten an der epidemiſchen Brechruhr: 
J. Beim Ervile vom 21. September bis 8. November 
fruͤh 979 Perſonen erkrankt, 436 geneſen, 374 geſtor⸗ 
ben und in Ärztlicher Behandlung geblieben 169; hin⸗ 
zugekommen bis 9. November feuͤh: 20 erkrankt, 11 
geneſen, 15 geſtorben; hiernach im Ganzen dis 9. Nos 
vember früh: 999 erkrankt, 447 geneſen, 389 geſtor⸗ 
ben, in ärztlicher Behandlung geblieben 163. II. Beim 
Militair: vom 19. September bis 8. November früh 
108 erkrankt 44 geneſen, 50 geſto ben, in aͤrztlicher 
Behandlung geblieben 14; bis zum 9. November früh 
kamen binzu, 3 erkrankt, 6 geneſen, 1 geſtorben; hier⸗ 
nach im Ganzen bis 9. November früh: 111 erk ankt, 
50 geneſen, 51 geſtorben, in ärztlicher Behandlung ge⸗ 
blieben 14. — Neue Ausbrüche auf dem Lande eriige 
neten ſich: zu Dobrochau, zur Stadt Proßnitz, im 
Olmuͤtzer Kreiſe gehoͤrig; dann zu Zittow und Kaiſers⸗ 
werth, Zittower Herrſchaft, im Prerauer Kreiſe; end⸗ 
lich zu Ellgoth und Franzfeld, auf der herzoglich Bie⸗ 
a im Teſchner Kreiſe. 

e vereinigte Ofner und Peſther Zeitun 
vom 10. November meldet: gen u 15 Jun 
find in Ungarn, laut eingegangenen am lichen Birich⸗ 
WM., in den bereits genannten 87 
4 Ortfehäften „und in Dielen 
von de W Krankheit be 

nefen 204,085, aeſtorben 
verblieben 34,273 Ae f, 
laut obigen Beraten, in 
Neu ausgebrochen war fie. in 18 


A * 


Ortſchaften. i 
Nach verläßlichen Nachrichten aus Ungarn, hat in 
dem Tolnaer Comitate die Cholera vollkommen aufge⸗ 
bört; ſelbſt die ſonſtigen gallic ten und intermittirens 
den Fleber haben dermaßen nachgelaſſen, daß gegenwär⸗ 
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tig im ganzen Comitate der erwuͤnſchteſte Geſundheits⸗ 
zuſtand herrſcht. BE 
Aus dem Biharer Comitat iſt die troͤſtliche Nach⸗ 


richt eingelangt, daß nur noch in zwei Oitſchaften deſſel⸗ 


ben Comitates, und zwar zu Mezd Kereſztes 3, zu 
Szent Peterfyeg aber 7 Cholera⸗Kranke vorhanden ſind, 
welche aber auch ſchon auf dem Wege der Deſſerung 
ſich befinden. 5 
In England hat ſich, den Londoner Zeitungen vom 
41. November (Morgens) zufolge, die Cholera noch 
nicht über Sunderland hinaus verbreitet. In dem 
letztgenannten Orte ſelbſt hat ſie jedoch mehr um ſich 
gegriffen. Bis zum 7. November waren 20 Menſchen 
erkrankt und 15 geſtorben, nur Einer, heißt es jetzt, 
iſt bisher geneſen. Am Sten erkrankten 7, von denen 
3 geſtorben ſind. Es ſcheint in Sunderland keins durch⸗ 
greifende polizeiliche Aufſicht zu herrſchen; mindeſtens 
hat der von der Regierung dorthin geſandte Dr. Daun, 
der die Cholera in Oſtindien beobachtet hat, ſich weder 
in ein kollegialiſches Verhaͤltuiß mit den in Sunderland 
einheimiſchen Aerzten bringen noch ein genaues Ver⸗ 
zeichniß aller vorhandenen Kranken erlangen koͤnnen. Aus 
geuſcheinlich ſuchen die Einwohner jeden vorkommenden 
Cholera-Fall fo viel als möglich zu verheimlichen, weil 
fie ſich weder den inneren noch den äußeren Adſperrun⸗ 
gen aus ſetzen wollen. Die Todesfälle find es daher 
vornehmlich, die zur Kenntniß der Behörde kommen. — 
Ein in den Londoner Blättern befindliches aus Calais 
vom 6. November datirtes Gutachten der in St. Per 
tersburg geweſenen Doktoren Ruſſel und Barty uͤber 
die Anſteckungsfähigkeit der Cholera geht dahin, daß die 
Verbreitung zugleich eins perſoͤnliche und eine abs 
moſphͤriſche ſeyn könne; letztere namentlich koͤnne 
auch durch Schiffsraͤume flattfinden; in keinem Falle 
ſey die Seuche ſedoch ſo anſteckend, wie etwa die Peſt 
oder die Menſchenpocken; das Kontagium koͤnne viel; 
mehr durch Reinlichkeit und durch eine zweckmäßige 
Diät neutraliſiet werden, wie es andererſeits auch der 
Berührung oder der unmittelbaren Nähe eines Kranken 
gar nicht deduͤrfe, um von der Anſteckung ergriffen zu 
werden. — Auf dir ſes Gutachten geſtuͤtzt erhebt die 
Tim es bittere Klage gegen diejenigen, welche in Sun⸗ 
derland die Zollhaus-Geſetze angeblich verletzt und den 
Hamburger Schiffen die Annäherung an die Bruͤcke 
uber den Wear geſtattet haben. — In einer Zuſam⸗ 
menkunft, welche der Lord⸗Mayor von London am 10. 
November mit den Mitglidern der Geſundheits⸗ Com⸗ 
miffion gehabt, ifi det Beſchluß gefaſt worden, auf Mon 
tag ben 14. November eine öffentliche Verſammlung 
anzuſetzen, in die auch Damen zugelaſſen werden ſollen, 
und in der man ſich mit den für die Hauptſtadt zu 
treffenden Einrichtungen beſchäftigen will. Der Lords 
Mayor erklärte, daß feine Gemahlin bereit ſey, ſich 
au cie Spitze eines Frauen⸗Vereins zur Unterſtuͤtzung 
der Armen zu ſtellen. Der Praͤſtdent der Geſundheits⸗ 
Kommiſſion erwähnte eines der mediziniſchen Geſell⸗ 


ſchaft in Berlin vorgelegten Planes der genannten 
Hauptſtadt, worauf die von der Cholera beſonders er: 
griffenen Häufer verzeichnet geweſen: dier aus gingen, fügte 
er hinzu, einige örtliche Andeutungen hervor, die man 
für London wohl benutzen könne. — Auch von Edin⸗ 
burg aus iſt bereits ein geſchickter Arzt, der fruͤher die 
Cholera in Oſtindirn beobachtet hat, nach Sunderland 
geſchickt worden. 


Nachrichten zufolge, die aus Alexandrien über 
Marfeile in Paris eingettoffen find, hat die Cholera 
ſeit dem 23. September dort und in Cairo aufgehört, 
nachdem ſie ungefahr viet von jedem Hundert der Ein⸗ 
wohner hinweggerafft hatte. Im Ganzen find etwa 
hundert Europäer daran geſtorben. Dagegen nimmt 
die Seuche ihre Richtung den Niel hinauf und iſt ſchon 
bis nach Theben vorgedrungen. 

= nn 

An der Afiatifchen Cholera find vom Tage des Aus⸗ 
bruchs bis zum 76ften Tage ihrer Dauer von taufend 
Einwohnern geſtorben: 

in Lemberg. . 573 Perſonen, genauer 57% 

9 | 


„ Mitau 3 s 38,5 
5 Riga Pride 32 * 4 31752 
„ Poſen 20 : 19% 
Petersburg 13 ’ 1350 
Koͤnigsberg . 1A ; 14736 
„Elbing 11 . 11775 
4 Danzig 88 153 7 15, 

Stettin 8 . pr 
Berlin 53 . 43 di 
Wien bis zum 56ſten Tags 6, % 
s Breslau . . „44 ſten 6% 
Magdeburg „ 40ſten + Ji 
s Hamburg „ 236ſten + 3,0% 
Potsdam „Aſten 1 


Verdindungs⸗ Anzeigen. 

Unfere am 16ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns entfernten Verwandten and 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 21. November 1831. 

B. T Sauermann, Maukermeiſter. 
J. C. Sauermann, geb. Voigt. 


Unfere am 17ten d. M. vollzogene eheliche Verbin, 
dung beehren wir uns hiermit allen entfernten Ver⸗ 


wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen und empfeh⸗ 


len uns bei unſerer Abreife in ferneres Wohlwollen. 
Wuͤſtebrieſe dei Ohlau den 19. November 1831. 
Amalie Reiſig, geb. Schwartz. 
J. G. Reifig, Steuer Reviſor und Zoll 
Controlleur in Tauban bei Niesky. 


Todes , Anzeigen. 
Berfipätet) ; 

Den 15ten d. farb zu Breslau unfere geliebte Nichte 
Franziska Freym v. Arnim, aus dem Haufe Sukow, 
an einem Anfall der Cholera und darauf folgender 
Lungenlähmung in ihrem noch nicht vollendeten neunten 
Jahre. Ohne alle Vorahndung reichten wenige Stun⸗ 
den hin, das herrliche Leben des geliebten Kindes zu 
beſchließen. Verwandte und Freunde, die das liebliche 
Weſen kannten, werden unſerm grenzenloſen Schmerz 
ihre Theilnahme nicht verſagen. Ihr um 1 Jahr 
älterer Bruder vetliert in ihr das letzte Glied des 
engeren Familienlebens und vereinigt ſich mit uns, der 

Berklärten ein unauslöſchliches Andenken zu weihen. 
Cioynſtantin v. Arnim, als Bruder. 
Conſtanze Gräfin Pouinsfa, 
als 


Ottilie v. Köckritz, geb. Gräfin 
Tanten. 


Poninska, 
Maria Graͤfin Poninska, 


— — — 


Das am Löten d. Wr. Nachmittags um 3 Uhr er⸗ 

folgte Ableben des Landesältefien von Tieſchowitz, 

zeigen zur guͤtigen Theilnahme an, des Verſtorbenen 
Wittwe und beide Söhne, 


Rockitnitz den 18. November 1831. 


Am 18ten d. M. Abends um ¼ auf 7 Uhr ents 
ſchlief ſanſt nach langen Leiden unſere älteſte innigſt 
geliebte Tochter Louiſe, in dem blühenden Alter von 
21 Jahren. Breslau den 21. November 1831. 

Gottlieb Kuͤnzel, 

Dorothea Kuͤnzel, wor | 
Bornmeiſter 

Priedrich 

Auguſte 


als Eltern. 


als Geſchwiſter. 


* 9 9 a „ 
Geſtern Abend 7%, Ubr endete feine thaͤtige irdiſche 
Laufbahn unſer biederer Gatte und Vater, der hieſig⸗ 
Bürger und Galonteriehändler J. G. Brachvogel, 
in ſeinem 69ſten Lebensjahre. Dieſen fuͤr uns uner⸗ 
ſetzlichen Vetluſt zeigen unſern lieben Freunden und 
Anverwandten hiermit an. a 
Breslan den 20. November 1831. 

Dis hinterbliebene trauernde Wittwe und 

beide Soͤhne 

Chriſtiane Brach vogel, geb. Knoblauch. 


aa ) Brahvogel. 
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Theater Nachricht. 
Dienſtag den 22ſten, zum erſtenmal: F rauenliebe, 
Schaufpiel in 4 Akten, (als Fortſetzung des Luſt 

ſpielsͥ „Kunß und Natur“) von Aibini. 


J 
—— 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlusg, 
Schweidnitzer Strasse No. AT, ist zu haben: 


Bretſchneidet, Dr. K. G., Heinrich und Antonio, 
oder die Proſelyten der röm, und der evang, Kirche. 
Ate Aufl. gr. 8. Gotha. br. 1 Rtblr. 10 Sgr. 
Gfroͤner, Aug., kritiſche Geſchichte des Uechriſten⸗ 
tbums. 1. Bd. 1e u. 2c Abthl. — Auch unter 
dem Titel? Philo und die alexandriniſche Theoſo⸗ 
phie, oder vom Einfluſſe der jüͤdiſch⸗agyptiſchen 
Schule auf die Lehre des neuen Teſtaments. gr. 8. 
Stuttgart. | 1 Rıplr. 15 Sgr. 


g K a len d ee r. 

Allgemeiner Volks⸗Kalender. Neunter Jahrgang auf 
das Schalt⸗Jahr 1832. 8. Magdeburg und Salz 
wedel. br. 10 Sgr. 

Allgemeiner Schleſiſcher Volkskalender auf das Schalt⸗ 
jahr 1832. Zweiter Jahrgang. Mit einem Stein⸗ 
druck. 8. Breslau. a 12 Sgr. 

Neueſter unterhaltender, hiſtoriſcher Volks, und Haus⸗ 
Kalender, zum Nutzen für Jedermann, auf das 
Schalt⸗Jahr 1832. 8. Quedlinburg und Leipzig. 
droſch. LE 10 Sgr. 

Wanderer, der. Ein Volkskalender, Gefhäfts: und 
Unterha tungs Buch für alle Stände. gr. 8. Glatz. 
roh. 10 Sgr. dr. 11 Sgr. br. und mit Papier 
durchſchoſſen. 12 Sgr. 

J)j7j72 ᷣ VP ]ꝗ³ͤꝛ ̃] RR 

Publikandum. 

Zu dem Baue einer neuen evangeliſchen Kirche in 
Canth werden 190,500 Stuck Mauerziegeln, 26,500 
Stuͤck Dachziegeln und 100 Hohlziegeln gebraucht, 
welche gut ausgebrannt, durchaus das vorgeſchriebene 
Maaß und eine völlig regelmäßige Form haben müflen, 
Diejenigen Ziegelbefiger, welche in der Gegend von 
Canth dergleichen Ziegeln vorräthig haben, oder fabrici⸗ 
ren wollen, werden aufgefordert, vom Tage der Juſer⸗ 
tion dieſes ab, in 14 Tagen Proben der vorgenannten 
Ziegeln bei uns einzuſenden und zugleich ihre Erklärung 
daruͤber abzugeben: 5 

1) wie viel von denſelben ſogleich nach dem Schluſſe 

des desfallſigen Contracts abgeliefert und 

2) wenn im künftigen Fruͤhjahr der Reſt abgeliefert 

werden kann. 8 3 
3) Wie hoch der Preis für das Tauſend Ziegeln auf 
der Ziegelei iſt. J f 
4) Od Lieferant auch die Anfuhr derſelben bis zur. 
Bauſtelle Übernehmen will und wie hoch das An 
fuhrlohn per Tauſend iſt? 

5) Ob Lieferant eine Cautiou von 

Betrags machen kann. ; 

Breslau den 12. November 1831. 2 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen Verwaltung und das 
Schulveſen. r 


½ des Lieferungs⸗ 


— 92 — 


Bekannt mach un g. 

Das im Jauerſchen Kreiſe gelegene Erblehn Gut 
Hinter-Mochau dem Landrath Freiherrn von 
Vogten und Weſterbach gehoͤrig, und die bei der 
Dismembration des im Schoͤnauer Kreiſe liegenden 
Guts Alt Schoͤnau vorbehaltenen Gerechtſame, 
welche beide nach der landſchaftlichen Taxe vom 15 ten 
December pr. zuſammen auf 80,956 Rthlr. 19 Sgr. 


8 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ſollen im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſtehen am 1ften July d. J., am 30ſten 
September d. J. und der letzte Termin am 31ſten 
December d. J. Vormittags um 10 Uhr au, vor 
dem Koͤniglichen Ober Landes⸗Gekichts Rath Herrn 
Höpner im Partheien Zimmer des Ober- Landes⸗Ge⸗ 
richts Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſtheinen / die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ges 
bote zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die Schweidnitz-Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft hat die Abloͤſung eines Pfandbriefs⸗Quantum 
don 21,470 Rthlr. und die Zuruͤckzahlung des bei der 
Uebergabe an den kuͤnftigen Acgnirenten etwa noch ber 
ſtehenden Vorſchuſſes zur Verkaufsbedingung gemacht. 
Zugleich werden die unbekannten Etben des zu Liegnitz 
verſtorbenen Regierungsraths Franz Anton Freiherrn 
von Vogten und Weſter bach hierdurch vorgeladen, 
in dieſem Termine ebenfalls entweder perſoͤnlich oder 
durch einen geſetzlichen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, 
widrigenfalls beim Ausbleibenden dem Meiſtbietenden 
nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach ger 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es 


zu dieſem Zweck der Production der Inſtrumente be⸗ 


darf, verfüge werden wird. Den unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern werden die Juſtiz-Commiſſions⸗Raͤthe Morgens 
beifet und Paur zu Mandatarien in Vorſchlag ger 
bracht. Die aufgenommene Tare kann in der Regiſtra⸗ 
tur des Ober⸗Landes-Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 18ten Febrnar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Avertiſſement. f 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗ Landesgericht 
wird das im Liegnitzer Fuͤrſtenthum und deſſen Kreiſe 
belegenen Gut Poſelwitz, welches nach der landſchaft⸗ 
lichen Taxe auf 35,263 Rthlr. 27 Sgr. 11 Pf. ge 
wuͤrdigt worden iſt, in via executionis hierdurch zum 


oͤffentlichen Verkauf ausgeſtellt. Alle ditjenigen, welche 


dieſes Gut zu kaufen geſonnen, werden daher Kraft 
dieſes Proclamatis aufgefordert, ſich in den vor dem 
ernannten Diputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Pförtner von der Hölle auf den 16ten 
December 1831, den 20ſten März 1832 und den 


20ſten Juny 1832 angeſetzten Bictungs⸗Terminen, 
von denen der dritte und letzte peremtoriſch iſt, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem Schloß hier ſelbſt, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch einen gehörig. informirten 


und 'geſetzlich legitimirten Mandat eium, einfinden, 


ihre Gebote abzugeben und demnächſt, da in Gema 
heit der Geſehe aaf die nich Verlauf dis ck 


tations⸗Termins einkommenden Gebote nicht weiter res 

flektt:t werden ſoll, die Abjudication an den Meist, 

und Beſtbietenden zu gewärtigen. i | 

Glogau den Aten 45 1831. 
Koͤnigl. Ober Landes Gericht von Nieder ſchle 

1 ai 9 5 3 und de Lauf 9 11 10 hen 


Subhaſtations Dafenn 

Das auf dem Vincenz⸗Elbing Neo. 1. 1. des Hypo⸗ 
theken⸗Buchs an der Grenze von Wiſheſmeruh belegene 
Acker Grundſtuͤck, drei Magdeb. Morgen groß, und zum 
Nachlaß des Erbſaſſen Anton Mor awe gehoͤrig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Sub haſtarion verkauft mer, 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt 
nach dem Nutz ungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 360 Repir, 
Der Bietungs,Termin ſteht am Iren Februar k. J. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtißz Rath "Freit 
herrn von Amſtetter im Par theien Zimmer No. 1. 
des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gedote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
ge etlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtat e eingeſehe werden. Tua eis: 5 

Breslau den 25ſten October 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht biefiger Reſidenz. 


Aufhebung der Gütergemeinfchaft 
Die Louie Alexandrine Ludwig und der Apothe⸗ 
ker Johann Chriſtian Henſel hierſelbſt, haben bei 
Einſchrettang ber Ehe die hier übliche Onkergeweim, 
ſchaft ausgeſchloſſekk, was auf Grund des F. 422 
Til. I. Tol, II. des Allgemeinen Landrechts or 
bekennt gemacht wied. i n 
Strehlen den Zten October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt- Gericht. 


Bekannt mach unn g. 
Im Depoſite des unterzeichneten Gerichts befindet 
ſich: 1) ein von dem Chriſtian Bartel und deſſen 
Eyewirtyin Anna Roſina, gebo ne Seng li errichte⸗ 


tes, und am Alten Map 1749 niedergelegtes Teſta⸗ 


ment, 2) ein dergleiches, welches von der Marla 
Catharina Jarowsky errichtet und am 29ſten Au- 
guſt 1740 deponirt worden, 3) ein Teſtament der 
Marta Eliſabeth verehelichte Breuer, das am iſten 
September 1755 niedergelegt worden iſt. Da die 
Publication dieſer Teſtamente bisher von Niemanden 
nachgeſucht, noch ſonſt von dem Leben oder dem Tode 


—— en — 
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der Teſtatirenden etwas bekannt geworden iſt; ſo wird 
dies den unbekannten Intereſſenten hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, und ſie zugleich bei dem (prä; 
ſumirenden Ableben der erſtern zur Nachſuchung der 
Publikation aufgefordert. n 
Polkwitz den 24ſten Oetober 181. 
Roͤnigliches Stadt- Gericht. 
Dekan n tem ach ung. 

Es ſollen die zum Nach laſſe der verwittweten Haupt: 
mann v. Schmude gehoͤrigen Effekten, beſtehend in 
Porzellan, Gläsern, Kleidungsſtuͤcken, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten und Hausrath, am 24ſten November c. Vor⸗ 
mittags um 9. Uhr und folgenden Tagen, gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 
lich verſteigert werben, wozu Kaufluſtige einzeladen 
werden. Liebau den Aten November 1831. 

145 Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
Sud eh a ſt a t i o N. ee 
Die dem Joſeph Klinner gehörige sub No. 27 

zu Klein, Stiſterwitz gelegene Häuslerſtelle, welche dorf⸗ 
gerichtlich auf 349 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, 
ſoll im Wege der Execution in dem auf den 23ſten 
Jan nar 1832 Nachmittags um 2 Uhr in un⸗ 
ſerer' Kanzlei allhier angeſetzten peremtoriſchen Licita⸗ 
tions⸗Termine meiſtbietend verkauft werden. Zahlungs⸗ 
und beſitzfäͤhige Kaufluſtige werden hierdurch vorgela⸗ 
den, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende den Zuſchlag 
des gedachten Grundſtuͤcks, wenn nicht geſetzliche Hin⸗ 
derniſſe dagegen eine Ausnahme zulaͤſſig machen, zu 
gewättigen hat. Die Taxe kann ſowohl an unſerer 
Gerichtsſtaͤtte fo wie im Kretſcham zu Klein⸗Silſterwitz 
zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Zobten den 21. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt,Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung! 

Das zum Nachlaſſe des hie elbſt verſtor benen Schub⸗ 
machermeiſter und Kaͤmm rer Ignatz. Scholz gehoͤrige 
in hieſiger Stadt aub No. 88 gelesene, nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage auf 545 Rthlr. 3, Sgr. 4 Pf. und 
nach dem Materialwerthe auf 827 Rehlr. gerichtlich 


abgeſchäͤtzte Kretſchamhaus ſoll im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation in dem auf den 30 ſten Januar 
1832 Nachmittags um 2 Uhr im Geſchaͤftszim⸗ 
mer hiejelbik, angefegten peremtoriſchen Lieitations⸗Ter⸗ 
mine meistbietend verkauft werden. Zah ungs⸗ und 
beſitzfähige Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen und ihre Gebote abzugeben, 
wo alsdann der Meiſtbietende den Zuſchlag des Grund⸗ 
ſtuͤcks, wenn nicht geſetzliche Hinderungs⸗Urſachen ein⸗ 
treten, zu gewärtigen hat. Die Taxe kann zu jeder 
ſchicklichen Zeit in unferer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zobten den Zten November 1831. 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der fuͤr die Koͤnigl. Haupt- Artillerie ⸗-Werkſtatt im 
Laufe des Jahres 1832 noͤthig werdenden Bedarf an 
verſchiebenen Materialien, ſoll dem Mindeſtforderden 
in Enterpriſe gegeben werden. Wir haben hierzu nach⸗ 
ſtehende Termine angeſetzt, und zwar fuͤr die Verdin⸗ 
gung von Blet, Eiſen, Kupfer, Stahl und Zinn, fo 
wie für Schmiede⸗Steinkohlen den 1. December früh 
um 9 Uhr; fuͤr die Verdingung von Leder aller Art, 
Borſten und Haare den 2. December früh um 9 Uhr; 
für die Verdingung der Farbe, Schreib- und andere 
kleinen Materialien den 7. December früh um 9 Uhr. 
Lieferungs- und Cautionsfaͤhige Unternehmer werden zu 
dieſen Terminen mit dem Bemerken eingelagen, daß 
auf Nachgebote unter keinen Umſtaͤnden geruͤckſichtiget 
werden kann. Neiſſe den 16. November 1831. 

Koͤnigliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 

f Werkſtatt. 


r era 
Auf den 24ſten d. Mts. früh 9 Uhr werden hier⸗ 
ſelbſt 68 Stuck Pferde, welche von der aufgeloͤſten 
Aten Eskadron, 18ten Landwehr-Regiments an den 
Kreis zurückgegeben worden, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. Wohlau den 17ten Nopbr. 1831. 

8 Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Lay Bekanntmachung. . 

Den Beſuch des auf den 28ſten, 20ſten und 30ſten 
dieſes Monats hieſelbſt ſtattfindenden Kram und 
Viehmarkts koͤnnen wir nur denjenigen Berfäufern von 
Waaren, Pferden ꝛc. und resp. denjenigen Perſonen 
verſtatten, welche aus geſunden Orten kommen, und 
mit den geſetzlichen Geſundheitskarten oder resp. Con⸗ 
tumaz⸗Scheinen verſehen ſind. 

Jauer den 15ten Novbr. 1831. 
S8! 5 Der Magtſtrat. 


Bekanut machung. 

Daß der auf den 27ſten d. M. hierotts fallende 
Jahrma kt, und zwar ohne alle Beſchrankung abgehal⸗ 
ten wird, zeiget an. 

Auras den 18ten November 1831. f 

„ Der Mag ei ſt er a t. 


Bekanntmachung. 7 
Es ſollen in der Nachlaß Sache der verſtorbenen 
Fräulein Chriſtiane Ahrens hierſelbſt durch das un⸗ 
terzeichnete Gericht verſchiedene Meubles, Hausgeräth, 
Kleider, Betten ꝛc. auctionis lege verkauft werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf den 14ten De⸗ 
cember a. c. Vormittags um 9 Uhr in dem Locale 
der Verſtorbenen, dem Schloſſer Ger lach ſchen Hauſe 
am Ringe anberaumt, und laden zu ſolchen ein. 
Wartenberg den 16ten November 1831. 
Fuͤrſtlich Curlaͤndiſch Standesherrliches Gerich' 


8 ee 


9 Ane t o 

Es ſollen am 29ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhe und an den folgenden 
Tagen, in dem Haufe Nro. 16. Graupenſtraße die 
zum Nachlaß des Particulier Raphael Wolff Gins⸗ 
berg gehörigen Effekten, beſtehend in Gold, Silber, 
Uhren, Porzellain, Gläfern, Zinn, Kupfer, Leibs, 
Bett, und Tiſchwaͤſche, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
dles und Buͤchern, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zeglung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 20ſten November 1831. 

e a Auctions⸗Commiſſarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
3 —————————7—r—5r—ð,7,ê—t4e:.⁊—ßñßñ—̃ —õ? 7 ———— 
Auetaons⸗ Anzeige. 

Die VerlaſſenſchaftsEffeeten der hier verſtorbenen, 
verwittwet geweſenen Obriſt, Lieutenant von Borlaſch 
Anna Eliſabeth geborne Kauſchke, beſtehend in Sil⸗ 
berwerk, weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Betten, Leib: 
und Tiſchwaͤſche und verſchiedenen Meubles und Haus; 
geräthen, ſollen nach dem Antrage ihrer Erben auf 
den 30ſten November c. und die folgenden Tage 


jedesmal von fruͤh 8 Uhr ab, in der Behauſung des 


hieſigen Handelsmannes Herrn Auguſtin Lengfeld 
im Wege der Auktion gegen gleich baare Bezahlung 


veräußert werden, was Kaufgeneigten hierdurch bekannt 


gemacht wird. 8 
Habelſchwerd den Iten November 1831. 
Der Koͤnigliche Kreis’ Juſtiz-Rath. Anders. 
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Bekanntmachung. 
Hoͤherer Anordnung zufolge ſoll das zum Militair⸗ 
dienſt unbrauchbare Pferd vom Stamm der iften Es⸗ 
kadron, 10ten Landwehr - Regiments an den Meiſtbie⸗ 
tenden oͤffentlich verkauft werden und es iſt hierzu ein 
Termin auf Donnerſtag den 24ſten November c. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem hieſigen Barbaraplatz 
feſtgeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den warden, von Brun, 

Major und Kommandeur. 


eee 

Donnerſtag als den 24ſten d. M. fruͤh um 9 nnd 
Mittags um 2 Uhr und folgende Tage, werde ich auf 
der Ohlanerſtraße im blauen Hirſch, ein mir zugeſand⸗ 
tes Lager, von rohen, gebleichten und gefärbten Lein⸗ 
wandreſten, eine Parthie Schnittwaaren, Damentuch 
in Reſten, fo wie auch Bett⸗ und Tiſchwaͤſche, öffent; 
lich verſteigern. 8 1 
Pier s, coneeſſ. Auetions-Commiff. 


3 u verkaufen 
iſt auf der Kupferſchmiede Straße Nro. 3t bei dem 
Hauseigenthuͤmer eine ganz neue vom beſten Eiſen ge 
machte Waarenmage: 


Neue Zeitfhrift. 

Vom Januar des künftigen Jahres an erſcheint: 
Allgemeines Volksblatt für Sachſen und die 
angrenzenden Laͤnder zur Belehrung und Un⸗ 
terhaltung für den Bürger und Landmann. 
Mit allergnaͤdigſter Koͤnigl. Saͤchſiſcher Eon: 
ceffion. Herausgegeben von Dr. Auguſt Bott; 
fried Schweitzer und Heinrich Schubarth. 

Von dieſer Zeitſchrift wird woͤchentlich Freitags ein 

halber oder ganzer Quartbogen, nach Beduͤrfniß viel 
leicht auch noch mehr, ausgegeben werden, ſo daß der 
ganze Jahrgang 40 bis 50 Quartbogen betragen wird. 
Wöchentliche Mittheilung der wichtieſten Weltbegeben⸗ 
heiten, kurz und faßlich zuſammengeſtellt und mit den 
gehörigen Erläuterungen verſehen, Gedichte Erzaͤblun⸗ 
gen, Anektdoten, Belehrungen in der Land, und Haus, 
wirthſchaft, Geſundheitsregeln, Anleitung wie man ſich 
bei beſondern vorkommenden Begebenheiten zu verhalten 
babe ꝛc. ꝛc. Die Getreidepreiſe der vorzuͤglichſten Märkte, 
Sachſens und der Nachbarlaͤnder, ſo wie endlich Nach ⸗ 
richten über den Ausfall der Ernten und Vermuthun⸗ 
gen, die ſich uͤber das Steigen oder Fallen det Ge⸗ 
treidepreiſe darauf gruͤnden laſſen, ſollen, wie das be⸗ 
reits ausgegebene Probeblatt darthut, den Inhalt die, 
ſer neuen Zeitſchrift ausmachen, damit ſie eben ſowohl 
zur Unterhaltung, als zur Belehrung dienen moͤge. 
Der Preis des Jahrganges iſt, bei vierteljaͤhriger 
Vorausbezahlung von 1244 Sgr., auf 1 Rthlr. 20 Sgr. 
feftgefegt worden. Die Praͤnumeration nehmen alle 
Zeitungs⸗Expeditionen, Poſtaͤmter und Buchhandlungen 
an. Fuͤr die erſteren hat die Leipziger Zeitunge⸗Expe⸗ 
dition die Hauptſpedition uͤbernommen. In der Mitte 
des Monats December wird die Pränumeration für 
das erſte Quartal geſchloſſen. f 
Dresden im October 1831. 5 
Die Redaction des allgemeinen Volksblattes. 


Die Lebens ⸗Verſicherungs⸗ Bank 
für Deutſchland a" Gotha 


übernimmt gegenwärtig wieder cherungen aus hie, 
ſiger Stadt, ſowohl auf Lebens, Zeit als auch auf ein 
oder mehrere Jahre, und zwar mit Einſchluß der 
Cbolera Gefahr ohne Erhöhung der Pra, 
mien. Sie zaͤhlte bereits uͤber c 


Faunf Millionen Thale 
abgeſchloſſenen Verſicher ungen. 
Breslau am 1 ten ſeph 8 17 
die orrm 
3 n No. 5 nn, 
e e 
i ige Wohnung zeige hiermit 
Saales Jen Jen Abena f. berg en 
B. Sauermann, Maurermeister, 


Taſchenſtraße No. 5, 
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Sa w 
Im Namen ſaͤmmtlicher Mitglieder des muſika⸗ 


liſchen Vereins (im Schill ingſchen Locale) koͤn⸗ 


nen wir nicht unterlaffen, den ſehr geſchaͤtzten 
Dilettanten, für die am vergangenen Sonn⸗ 
tage geleitete gefällige Mitwirkung im Concert, 
hiermit nochmals den herzlichſten Dank zu 
bringen. Breslau den 22. November 1831. 
Die Vorſteher des muſikaliſchen Vereins. 


Zum bevorstehenden Weihnachts- Termine 
erlauben wir uns ein hochgeehrtes Publikum 
darauf aufmerksam zu machen, dass wir auch 
dieses Quartal sowohl bei der hochlöblichen 
Landschaft, als auch bei anderen Behörden eto, 
die Zinsenerhebung und Auszahlung von 
Pfandbrie fen. Staats-Papieren, Hy. 
potheken und Dokumenten jeder 
Art gegen eine Vergütigung von 
©} Sgr. vom Hundert fortwährend 
übernehmen, jedoch von 1000 Rthlr. an 
sind nur 14 Sgr. zu bezahlen. Zugleich 
empfehlen wir uns den hiesigen und auswärti- 
gen Herren Kapitalisten zur 8 ichern Un- 
terbringung ihrer verfügbaren Gelder von 
der grössten bis zur kleinsten Summe, als auch 
zum Ein- und Verkauf von Staats- und andern 
Dokumenten. und versichern die prompteste 
Ausführung. Breslau im November 1831. 
Anfrage- und Agress-Büreau imalten 

Rathhause. 
an IHR 
Mit meinem bis jetzt gehabten wohl aſſortirten Ga 
lanterte-⸗Waaren-Lager, habe ich auch eine Mods Schnitt 

Waaren⸗Handlung vereiniget; Letztere blos als mein 
Nebengeſchaͤft betrachtend, darf ich, erſt von der Frank⸗ 
furter Meſſe zuruͤckgekebrt, dieſelbe nicht nur als ganz 
neu, fondern auch zu ſehr billigen Preiſen empfehlen, 
und fol ein guͤtiger Verſuch, die Wahrheit meiner 
Ausſage beſtaͤtigen. 

Gleiwitz den 20ſten November 1831. 


J. M. Blumenreid. 
1 lümen⸗ Zwiebeln &ı 
„ zu 337 pro Centum Rabatt x 


dein Holl. Blumenzwiebel Commiſſionair macht mit 
fo eben die Anzeige: daß ich den noch vorräthigen 
Be ächte Harlemer Blumenzwiebeln mit 
5 3314 pCt. billiger verkaufen kann; indem 
ich dies Blumenfreunden anzeige, bitte ich um baldige 
Aufgabe ihres Bedarfs, da der Vorrath nicht mehr 
groß und die goͤchſte Zeit zum Einſetzen da iſt. 

Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrucke No. 10. 


Grob geſchnittener Domingo⸗ 
Canaſter das Pfd. 5 Sgr. 
Grob geſchnittene Portorico-“ Auen 


Dieſe 
Blaͤtter das Pfd. 8 Sgr. „ nd 
Krug und Hertzogs Melange⸗ Sauen. 
Portorico das Pfd. 6 Sgr. l 
St. Thomas⸗Canaſter das 
Pfund 10 Sgr. 
Cigarren⸗Canaſter d. Pfd. Delle, 


12 Sgr. 
Florida⸗Canaſter das Pfd. Stand. 


Dieſe 


16. Sgr. Paketen. 
Varinas⸗Canaſter No. 4. 

das Pfd. 20 Sgr. 
Aecht tuͤrkiſchen Tabak das] digt Sorten 

Pfund 60 Sgr. 4 Pfd. ble fd. 


empfehlen zu geneigter Abnahme 
Breslau den 21ſten November 1831. 
Krug und Hertzog, 
a Schmiedebruͤcke No. 59. 
® n 7 d 2 
5 Zu dieſem Markte iſt mein Leinwand, Dril⸗ 
® lich⸗ und Tiſchzeug⸗Lager durch neue Zufuhren — 
& wiederum auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt worden; G 
® und um darin einen recht lebhaften Abſatz zu ber G 
S werkſtelligen, verkaufe ich dieſe Waaren ſtets zu 
den Fabrik⸗Preiſen. Ich mache daher ein geehr⸗ © 
tes Publikum aufmerkſam, dieſe Vortheile nicht 8 
05 
® 
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außer Acht zu laſſen. 


3 Heinr. Aug. Kiepert, 
® am Ringe Nro. 18. im Hauſe der Frau 
85 NEM IE Kaufmann Roͤhlicke. 

BIT — ed 


An z e i g e. Er, 
Die erste Sendung . 
grosse neue echte Catharinen - Pflaumen 
erhielt und empfiehlt 8 Ba 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz, 
Maculatur 
5 verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der 
Expedition dieser Zeitung: 


— 4e wö— 


Erbſchaften und andere 
e „ Dofumen te 
werden fortwaͤhrend ein- und verkauft durch 
die Speditions und Commiſſions⸗ Expedition 
Ohlauer⸗Straße No. 21. im grünen Kranz. 
ä——1ł1 —bw-c ĩ;ĩ?ĩ2«“eñ {1 
r e iin N 
Eine Partie mittel und ganz extrafeine Leneper 
und Vervierer Tücher, diverſer Couleurs, habe 
erhalten und verkaufe ſolche en gros et en de- 
tail zu ſehr niedrigen Preiſen. 
D. Kaufmann, in Landeshut. 


BZypotheken, 


R un 2 e i . g 
Aecht Magdeburger raff. Rüb-Oel, feinstes 
Genueser und Provencer, neuen Holländischen 
Käse, lange Türkische Nüsse, Genueser Citro- 
nen ofrirt im Ganzen und Einzeln zu geneig- 
ter Abnahme 
C. G May waldt, Schmiedebrücke No. 12. 


En z; gg e. 

Dem ee Publiko, fo wie meinen reſpectl⸗ 
ven Kunden beehre ich mich anzuzeigen, daß die Nie⸗ 
berlage meiner Haartouren Fabrik, fo wie mein Haar⸗ 
ſchneide-Cabinet nicht mehr in meiner Wohunng am 
Kranz markt, ſondern dicht daneben auf der Schuh⸗ 
bruͤcke No. 76. Parterre verlegt iſt; empfehle mich 
ferner hauptſaͤchlich in Anfertigung der feinſten ges 
webten und dreſſirten Damen- und Herren Peruquen, 
welche der Natur ſo taͤuſchend nachgeahmt ſind, daß 
erſtere mit bloßen) friſirten Haar in Geſellſchaft und 
auf Ballen et ſcheinen koͤnnen und letztere mit fo freien 
Stirnwinkeln und auch Backenbaͤrten, daß durchaus 
keine Graͤnze der Haartour ſichtbar iſt. 

H. J. Schwindt, Schuhbruͤcke No. 76. 


„ Warn un g. 

Das von mir vor 3 Wochen per Poft an den In⸗ 
tereſſenten zugeſandte Viertel Loos No. 68,264 Lit. d. 
zur öten Kl. 64ſter Lotterie, iſt demſelben nicht zuge⸗ 
kommen und aller Wahrſcheinlichkeit in unrechte Hände 
gerathen. Ich warne daher vor Ankauf dieſes Looſes, 
indem der etwa darauf treffende Gewinn nur dem 

rechtmäßigen, in meinem Buche notirten Spieler, 
R. M. ausgezahlt werden wird. Bere) 

Breslau den Diften November 181. 

; Königl. Lotterie⸗Einnehmer Gerſtenberg. 


Mehrere Oekonomie-Beamten, Hauslehrer und 
Wirthschaftsschreiber etc. ete. mit vorzüglichen 
Attesten versehen, welche billige Gehalts-For- 
derungen machen,; werden baldigst vom An- 
frage und Adress- Büreau im alten 
Rathhause nachgewiesen, und ist von 
Herrschaften ‚für deren Besorgung niemals ei: 


? 1 N 
was zu entrichten BE REES 


unter kommen Geſfüch !:! 

Eine Frau, welche in den beſten Jahren und zur 

größten Zufriedenheit bei großen Herrſchaften als Wirth⸗ 

ſchaft rin, in Condition geweſen iſt, ſucht unter ſoli⸗ 

den Bedingungen hier am Orte ein Unterkommen, 

Nähere. Auskunft hieruͤber ertheilt die Frau Agentin 
Menzel im alten Rathhauſe am Ringe No. 30. 


Ein Hundert Thaler Belohnung. 
Im verfloſſenen Monath ſind mir bei Verſendung 
einer Poſt Wolle von hier nach Breslau 4 Zuͤchen 
Wolle mit dem Zeichen L. S. oder N. S. und 


| CAP i abhanden gekommen. Ich erſuche daher 


jeden redlichen Finder oder denjenigen, der Auskunft 
geben kann, wo die Wolle verkauft worden, oder IK 
etwa noch befindet (da vermuthet wird, daß die Wolle 
noch nicht verkauft, ſondern in Breslau irgendwo zur 
Verwahrung gegeben, oder verpfändet worden iſt) mich 
davon in Kenntniß zu ſetzen oder die Auskunft darüber 
in Breslau im Wechſel- Comptoir am Ringe No. 34 
zu geben, wofuͤr ich hierduech eine Belohnung den 
100 Kepler, zuſichere. 8 5 5 
Kempen den 11. November 1831. 
N. Schä ps. 
—— —— ͤ üĩ—à— üŨ— ee 


d, von 


Gros Baudis, Oderſtraße No. 4 . Gerichts⸗ 


Actuarius, von Reichthal, Schweidnitzerſttaße No. zo. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlie dn 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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